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Das Auer'sche Gasglühlicht.
Eine beachtenswerte, übrigens in den meisten

Lokalen der ostschweizerischen Städte seit mehr
als einem Jahre eingeführte Neuerung von bedeu-
tender Tragweite im Gebiete des Beleuchtungs-
wesens ist das Auer'sche Gasglühlicht, so genannt
nach seinem Erfinder Dr. Auer v. "Welsbach in Wien.
Diese neue Gaslampe bietet hinsichtlich grosser
Lichtentwicklung, geringem Gaskonsum und ge-
ringer Wärmeentwicklung so bedeutende Vorteile
gegenüber allen bisher bekannten Gasbrennern und
-Lampen, dass es sich der Mühe lohnt, dieser neuen
Erfindung die verdiente Beachtung zu schenken. Eine
Besprechung derselben mag hier um so angezeigter
erscheinen, als durch sie das elektrische Glühlicht
entschieden überholt worden ist und die Kosten

für ^
die schweizer.
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Kunst im Handwerk
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Watter Senn-Kotdinghausen.

Organ für die offiziellen Publikationen des schweif. Gewerbevereins.

Erscheint je SamStags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den S?. Januar 18N4.

ZZikdc das Äuge, übe die Kant»,
Kest wird der Wille, scharf der Verstand!

Behandlung folgender

Schweizer. Gewerbeverein.

Die Mitglieder der Central-
Prüfungskommission werden ein-
geladen zu einer ordentlichen
Sitzung auf Sonntag den 28.
Januar 1894, vormittags 10Uhr,
in das Bureau unseres Vereins,
Börsengebäude in Zürich, zur

T r a k t a n d e n:
1) Zuteilung der Prüfungskreise an die Kommissionsmit-

glieder und Ersatzmänner.
2) Programm für die 2. Schweizer. Lehrlingsarbeiten-Aus-

stellung in Genf 1896, in Verbindung mit der Landes-
ausstellung.

3) Vereinbarungen betreffend die Prüfungen von Gärtner-
und Konditoo Lehrlingen.

4) Allfällige weitere Anregungen.

Der leitende Ausschuß ladet die Mitglieder des Central-
Vorstandes ein zu einer ordentlichen Sitzung auf Montag
den 5. Februar 1894, vormittags 10 Uhr, in das Bureau
des Vereins, Börsengebäude in Zürich, zur Behandlung fol-
gender

Trakta n d en:
1) Volksabstimmung über die Bundesverfassungsrevision

betr. Gewerbegesetzgebungsrccht.

2) Antrag der Centralprüfungskommission betreffend das
Programm für die 2. Lehrlingsarbeiten-Ausstellung in
Genf 1896, in Verbindung mit der Landesausstellung.

3) Publikationen in französischer Sprache.
4) Anerkennungs-Diplome für dienstgetreue Arbeiter.
5) Vorbesprechung betr. Anordnung und Traktandenliste

der nächsten Delegiertenversammlung in Herisau.
6) Statutenrcvision (Entwurf Kreisschreiben).
7) Eingabe der Basler Delegierten betr. Konsumvereine.
8) Eventuelle Anregungen und Mitteilungen.

Dus àsr'Leks KaVAlükliekt.
stlius UsasUbsusvorts, übriZsus iu Usu msisbsu

Imstalsu 6sr osbssUvsmsrisotrsu Ltästbs ssib molar
als siusm stalms siuAsküUrts lllsusruuZ von bsäsu-
bsuâsr PraZ^sibs im Clsbisbs äss öslsuoliduuAs-
^vsssus isb clas Äusr'solrs ClasZIüstlioUt, so Asuauub
uaotr ssiusm ltlriluclor Dr. Äusr v. ^Vslsbaoff in ^Visu.
Oisss usus Gaslamps bistsb Uiusiostblisli Arosssr
I-iofftsub^iokluuA, Asriu^sm Claskonsum uucl ^s-
riuAsr ^ärmssut,viokluuA so koclsubsusts Vorteils
Ao^suübsr allsu bisstsr dskauntsu Gasbrsuusru uucl
-l^ampsu, «lass os sioti clsr Nüsts lolrut, Uissor uousu
ltlrlluUuuA 6is vsràisuto lZsaolituuA ^u soirsuksu. ltlino
Lss^rsostuuA cisrsslbsu maZ Uisr um so auZsssiAtsr
srsslrsiusu, als clurotr sis clas slsktrisoffs Glüfflislit
sutssstisstsu übsrliolt ^vorclsu ist uuà clis Xostsu
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der Beleuchtung mit Gasglühlicht nur die Hälfte
der Kosten der Petroleum-Beleuchtung mit
den neuesten Intensiv-Lampen betragen. Die Auer-
Lampe beruht auf dem Prinzip der Verbrennung
des Gases durch Ueberschuss an Luftzufuhr, ohne

Lichtentwicklung und Benutzung der durch die

Verbrennung produzierten Wärme zur Erhitzung
eines festen Körpers von bedeutendem Lichtaus-
Strahlungsvermögen.

Der Glühkörper ist der wesentlichste Bestand-
teil der Auer-Lampe. Derselbe besteht aus einem

feinmaschigen Baumwollgewebe, welches mit den

Oxyden der dem Aluminium verwandten seltenen
Metalle der Gruppe Oer und Zirkon imprägniert
ist. Das auf diese Weise präparierte Baumwoll-
gewebe wird sodann noch mit Schellack getränkt
und kommt so zum Versand. Beim Aufstellen der

Lampe wird der Glühkörper, nachdem er auf dem

Brenner befestigt worden ist, vermittelst eines

Streichhölzchens angezündet, wodurch das Baum-

wollgewebe und das Harz verbrennt und nur die

unverbrennbaren Metalloxyde in Form eines fein-
maschigen Gewebes zurückbleiben. Der leuchtende

Körper - ist also weiter nichts als Asche, welche

jedoch ein ausserordentlich grosses Lichtausstrah-
lungsvermögen besitzt. Die Oxyde der Metalle
strahlen beim Glühen je nach der Art ihrer Misch-

ung ein verschieden gefärbtes Licht aus: weiss,

gelb, orange oder grün.
Die Herstellung der Glühkörper ist einstweilen

noch Fabrikgeheimnis des Erfinders, doch ist so^
viel hierüber bekannt geworden, dass zur Impräg-
nierung d6S Ba-umwollgowebös ein .Präparat der

salpetersauren Salze der Metalle: Oer, Didym, Er-
bium, Lanthan, Niob, Thorium, Yttrium, Zirkon
verwendet wird. Als günstige Zusammensetzung
hinsichtlich Leuchtkraft und Haltbarkeit hat sich

die Verwendung von 7s Thoriumoxyd und Ys

Yttriumoxyd ergeben.
Der anfänglich hohe Preis der Lampen und

Glühkörper, der zur Zeit schon sehr wesentlich
reduziert worden ist, war begründet in den Schwie-

rigkeiten der Fabrikation und der Seltenheit der

Metalle. Wie schon oft in ähnlichen Fällen hat
sich jedoch gezeigt, dass die Mineralien, aus denen

sich die Metalle gewinnen lassen, viel häufiger sind

als man bisher annahm, sie waren vorher bloss

nicht beachtet worden, weil keine Nachfrage nach

denselben vorhanden war. Die hauptsächlichsten
Fundorte dieser Mineralien sind : Skandinavien,
Grönland, Nordamerika und Sibirien.

Weich ausserordentlich grosses Lichtausstrah-
lungsvermögen dieser Glühkörper besitzt, geht aus

folgendem Vergleich der Auerlampe mit den bis-
her bekannten Brennern hervor.

Die Helligkeit, die mit den verschiedenen Brennern
bei gleichem Druck und gleichem Gaskonsum erzeugt
wird, ergibt nach Versuchen folgendes Verhältnis :

gewöhnl. offener Schnittbrenner 1 gesetzt, so ist
Argand-Brenner 1,12

London „ „ 1,28
Regenerativ Gas-Brenner 4,2
Gas-Glühlicht 5,6

Verbrennt man also das Gas in der Auerlampe,
so erzeugt man die 5,6-fache Helligkeit von der-
jenigen, die man erhält, wenn man dasselbe im
offenen Schnittbrenner verbrennt. Zufolge ange-
stellter Versuche erhält man die günstigste Licht-
stärke bei einem Konsum von ca. 110 Litern Gas

pro Stunde, der eine Lichtstärke von 74 Normal-
kerzen ergibt, während der offene Schnittbrenner
mit 150 Liter Gaskonsum nur 16 Normalkerzen
Helligkeit ergibt. Gewöhnlich werden die Lampen
auf einen Konsum von ca. 75 Litern pro Stunde
eingestellt und geben dann eine Helligkeit von
ca. 50 Normalkerzen. Wer also statt eines offenen
Schnittbrenners eine Auerlampe verwendet, erspart
50 Procent von 150 Liter 75 Liter Gas pro
Stunde und erhält ausserdem noch mehr als die
dreifache Helligkeit von derjenigen, die man erhält,
wenn man dasselbe im offenen Schnittbrenner ver-
brennt.

Die Lampe hat den weitern Vorzug, dass sie
ein schönes, ruhiges, gleichmässiges Licht gibt,
welches dem Lichte der elektrischen Bogenlampen
sehr nahe kommt und also gestattet, die Farben
sehr gut von einander zu unterscheiden. Die Lampe
eignet sich demnach vorzüglich für Beleuchtung
von Schaufenstern und von Arbeitsräumen, in denen
es darauf ankommt, ein Licht zu haben, das die
Unterscheidung der verschiedenen Farben gestattet.
Ein weiterer wesentlicher Vorteil des Auerlichtes
ist die geringe Wärmestrahlung der Lampe, die
unbedeutend grösser ist als diejenige einer elek-
trischen Glühlampe und nur % derjenigen Wärme-
menge beträgt, welche der offene Schnittbrenner
entwickelt.

Es ist dies eine Folge der Verbrennung des
Gases mit Luftüberschuss, wodurch die Verbrenn-
ungstemperatur vermindert wird, sowie der Absorp-
tion der erzeugten Wärme durch den Glühkörper.
Diese Eigenschaft macht die Lampe empfehlens-
wert zur Beleuchtung von Bureaux und niedrigen
Lokalen. Die geringe Wärmeabgabe macht die
Auerlampe auch den Regenerativ- oder Intensiv-
Lampen überlegen, welche allerdings grosse Hellig-
keit erzeugten, aber dementsprechend auch viel
Wärme entwickelten und eine besondere Abführung
der Verbrennungsprodukte nötig machten.

Auch hinsichtlich der Kosten des Lichtes ist
die Auerlampe dem elektrischen Glühlicht und so-

gar dem Petroleum überlegen, wie die nachfolgende
Rechnung zeigt.

Neuere Versuche der Firma Siemens & Halske
in Berlin mit elektrischen Glühlampen haben er-
geben, dass Glühlampen mit geringem Stromkonsum
auch eine geringe Anzahl von Brennstunden haben
und dass ihre Leuchtkraft schon nach kurzer Zeit
bedeutend abnimmt. Es erhöht sich der Kraftver-
brauch bei diesen Lampen
von 1,5 Watt anf. nach 55 Brennstdn. auf 4,46 Volt-Ampère pro Normal-Kerze

,2 „ » 80 « 3,99 „ „ „ „
„ 2,5 „ „ „ 150 „ „ 3,58 „ „ „ „ „

In den grossen elektrischen Centralanlagen, die
in neuerer Zeit erbaut wurden, kostet die 100 Watt-
Stunde in Deutschland 10 bis 8 Pfg., in Zürich
7 Cts. Nimmt man nun an, dass der Kraftverbrauch
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àsr OslsnsbtnnA wit OssAlüblisbt nur àis Bälkts
àsr Xostsn àsr Ostrolsnw-OslsnobtnnA wit
àsn nsnsstsn Intsnsiv-Oawpsn bstraZsu. Ois ^.nsr-
Oawps borubt auk àsw Orin^ip àsr VsrbrsnnnnA
àss Oasss àursb Oobsrssbuss an Onft^ukubr, obns

OisbtsntivioklunA unà Osnnt^nnZ àsr ànrsb àis

VsrbrsnnnnA proàu^isrtsn IVärws sur OrbitsnnA
sinss ksstsn Oörpsrs von bsàsntsnàsw Oisbtans-
strablnnZsvsrwöAsn.

Osr Ollübkörper ist àsr vsssntlisbsts Bsstanà-
tsil àsr Ikusr-Oawps. Osrsslbs bsstsbt ans sinsin
fsinwasobiASN IZanw^ollASvobo, ivslobss init àsn

Oxz^àsn àsr àsw ^.lnwiniuw vsrvanàtsn ssltsnsn
Nstalls àsr Ornpps Osr nnà Oirkon iwprâZnisrt
ist. Das auk àisss IVsiss präparisrts Oaurnrvoll-

Asrvsks virà soàann noob init 8obsllaok Astränkt
nnà kowwt so xuw Vsrsanà. Bsiw ^.nkstsllsn àsr

Oawps rvirà àsr Olnbkörpsr, naobàsw sr ank àsw
Brenner bsksstiZt xvoràsn ist, vsrrnittolst sinss
gtrsiobböl^obsns anAs^nnàet, vroànrob àas Lanw-
rvollgsvsbo nnà àas Oars vsrbrsnnt nnà nnr àis
unvsrbrsnnbarsn Klstallox^às in Oorw sinss ksin-

wassbiAsn Osivsbss ^urüokblsibsn. Osr lsnobtsnàs

Oörpsr - ist also rvsitsr niobts als ^.sobs, ivslobs

îjsàosir sin ansssroràsntliob Zrossss Oiobtansstrab-

lunASVsrwöAsn besitzt. Ois Ox^às àsr installs
strablsn bsiw Olnbon ^js nasb àsr.4rt ibrsr Nisob-

nnA ein vsrsobisàon Asfârbtss Oisbt ans: rvsiss,

Aslb, oranAs oàsr Arnn.
Ois BerstsllunZ àsr Olnbkörpsr ist sinstwsilsn

noob OabrikZsboiwnis àss Orllnàers, àosb ist so^

visi bisrnbsr bekannt Asrvoràsn, àass ^nr Iwpräg-
HIVI'UIIA (^63 ^ôg.UlH^V6llA'6^V6ì)68 6111 (^61'

salpstsrsanrsn 8al?:s àsr Nstalls: Osr, Oià^w, Or-

biuw, Oantban, Hiob, Oboriuw, Vttrinw, Oirkon
vsrvsnàst rvirà. l41s AÜnstiAö Ousawwonsst^nnA
binsisbtliob Oonsbtkrakt nnà Haltbarkeit bat sisb

àis VsrvsnàunZ von ^/g Oborinwox^à nnà ^/z

Vttrinwox^à srZsbsn.
Osr ankänAliob bobs Brsis àsr Oawpsn nnà

Olnbkorpsr, àsr ^nr Osit ssbon ssbr rvsssntlisb
reàu^isrt rvoràsn ist, rvar bsZrnnàst in àsn Lsbrvis-

riZksitsn àsr Fabrikation nnà àsr Ssltsnbsit àsr

Zlstalls. >Vis ssbon oft in äbnliobsn Oällsn bat
sisb ^jsàosb Aö^sigt, àass àis Ninsralisn, ans àsnsn

sisb àis Nstalls Asrvinnsn lasssn, viol bäuÜAsr sinà

als rnan bisbsr annabw, sis rvarsn vorbsr bloss

nisbt bsasbtst rvoràsn, rvsil ksins OaobkraAS nasb

àsnsslbsn vorbanàsn rvar. Ois banptsâsbbsbstsn
Ounàorts àisssr Ninsralisn sinà: iàkanàinavisn,
Oronlanà, l^loràainsrika nnà Libirisn.

^Vslsb ausssroràsntlisb Arossss Oisbtausstrab-
lnnASVsrrnÜASN àisssr Olnbkorpsr besitzt, Asbt ans

tolAsnàsrn VsrAlsisb àsr ^Knsrlainfzs rnit àsn bis-

bsr bskanntsn Orsnnsrn bsrvor.
Ois blslliAksit, àis init àsn vsrssbieàsnsn Lrsnnsrn

bsi Alsisbsrn Ornsk nnà Alsiobsrn Oaskonsurn sr^snZt
rvirà, srZibt nasb Vsrsusbsn tolAsnàss Vsrbältnis:
Asrvöbnl. olîsnsr Lsbnittbrsnnsr — 1 Assst^t, so ist

^ tkrZanà-lZrsnnsr — 1,12
Oonàon „ „ — 1,28

RsAsnsrativ Oas-Orsnnsr — 4,2
Olas-Ollnblisbt — 5,6

Vsrbrsnnt inan also àas Oas in àsr ^nsrlarnpo,
so sr^snAt inan àis 5,6-kaobs OslliAksit von àsr-
^jsniAsn, àis rnan srbält, rvsnn nran àassslbs irn
olksnsn Lsbnittbrsnnsr vsrbrsnnt. OukolAs anAs-
stslltsr Vsrsnsbo srbält wan àis AünstiAsts Oisbt-
stärks bei sinsw Ixonsuw von sa. 116 Oitsrn Olas

zzro stunàs, àsr sins Oisbtstärks von 74 Narwal-
ksr^sn srgibt, rvâbrsnà àsr otksns Lobnittbrsnnsr
wit 156 Oitsr Oaskonsuw nur 16 i^orwalksrssn
OsliiZksit srZibt. Osrvöbnlisb rvsràsn àis Oawpsn
auk sinsn Oousuw von sa. 75 Oitsrn pro stunàs
sinAsstsllt nnà Asbsn àann sins làslliAksit von
sa. 56 !7orwalksr?sn. Wsr also statt sinss oltsnsn
Lobnittbrsnnsrs sins ^Kusrlawps vsrvvsnàst, srspart
56 Oroosnt von 156 Oitsr — 75 Oitsr Oas pro
Ktunàs nnà srbält ansssràsw noob wsbr aïs àis
àrsitasbs IlsIIiAksit von àsr^sniAsn, àis wan srbält,
vwnn wan àassslbs iw otksnsn Lobnittbrsnnsr vor-
brennt.

Ois Oawps bat àsn °ivsitsrn VorsnA, àass sis
sin sobönss, rnbigss, AlsiobwässiAss Oisbt Zibt,
xvslsbss àsw Oisbts àsr slsktrissbsn LoAsnlawpsn
ssbr nabs kowwt nnà also Zsstattst, àis Oarbsn
ssbr Znt von oinanàer su nntsrsobsiàsn. Ois Oawps
siZnst sisb àswnaeb vor^üAlisb kür LslsnsbtunA
von ssbaufsnstsrn unà von tkrbsitsräuwsn, in àsnsn
ss àarant ankowwt, sin Oisbt sn babsn, àas àis
OntsrssbsiàunA àsr vsrssbisàsnsn Oarbsn Asstattst.
Oin ivsitsrsr vsssntlisbsr Vortsil àss ^.nsrliobtes
ist àis AsrinAS ^VärwsstrablunA àsr Oawps, àis
nnbsàsntsnà Zrösssr ist als àlegsuiAs sinsr slsk-
trisobon Olnblawps nnà nnr ^/g àor^jsniAsn 'Marws-
wsnAS bsträZt, vvslsbs àsr olksns Lsbnittbrsnnsr
sntiviokslt.

Os ist àiss sins OolZs àsr VsrbrsnnunA àss
Oases wit Onftübsrssbuss, voàurob àis Vsrbrsnn-
nnAstswpsratnr vsrwinàsrt virà, sowis àsr^rbsorp-
tion àsr sr^ouAtsn ^iVârwo ànrsb àsn Olnbkörpsr.
Oisss OiAsnssbat't wasbt àis Oawps swpfsblsns-
ivsrt ^ur OslsnsbtnnA von Bureaux unà uisàriAsn
Ookalsn. Ois AsrinAs IVàrweabAabs wasbt àis
^.nsrlawps ausb àsn lìôAsnsrativ- oàsr Intsnsiv-
Oawpon nbsrlsAsn, rvslsbs allsràinZs Arosss làslliA-
ksit ersonAtsn, absr àswsntsprssbsnà ansb visl
^Vârws sntwisksltsn nnà sins bssonàsrs ^.bt'nbrunA
àsr VsrbrsnnnnASproàukts nötiZ wasbtsn.

^.nsb binsisbtliob àsr Oostsn àss Oisbtss ist
àis ^.nerlawps àsw slsktrissbsn Ollnblisbt unà so-

Aar àsw Ootrolsuw nbsrlsgsn, rris àis uasbtolAsnàs
OsobnnnA ^siZt.

lilsnsrs Vsrsnsbo àsr Oirwa Liswsns à Oalsks
in Bsrlin wit slsktrissbsn Ollnblawpsn babsn or-
Asbsn, àass Oliiblawpsn wit ZsrinZsw 8trowkonsnw
ansb sins AsrinAS àn?iabl von Lrsnnstnnàsn babsn
nnà àass ibrs Osnsbtkrakt ssbon nasb knrsisr Osit
boàsntsnà abniwwt. Os srböbt sisb àsr Oraktvsr-
bransb bsi àisssn Oawpsn
von 1,5 IVàlt. avf. vaed 55 Lr6vnLîà. auf 4,46 Vvlì-àpère pro XorwkI-Tsr-o

s „ „ „ so s.ss „ „ „ „
„ ê,s ^ iso „ „ s.ö» ^ „

In àsn Arosssn slsktrissbsn OsntralanlaAsn, àis
in nsnoror Osit orbant vnràsn, kostst àis 166 V^att-
Ltnnàs in Osutssblanà 16 bis 8 OkA-, in Oiiriob
7 Ots. Hiwwt wan nun an, àass àsr Oraktvsrbranob
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einer elektrischen Glühlampe nur 3 Watt durch-
schnittlich pro Normal-Kerze beträgt, was nach
Obigem entschieden zu wenig ist, so verbraucht die
16-kerzige Glühlampe 3,16 48 Volt-Ampère pro
Stunde und der Preis von 7 .Cts. pro 100 Volt-
Ampère die Stunde zu Grunde gelegt, so kostet

48
die 16 Kerzen-elektrische-Glühlampe ^qq ^ ^

3,36 Cts. Auf die gleiche Lichtintensität reduziert,
werden in der Auer-Lampe für 16 Normalkerzen
Helligkeit 24 bis 25 Liter Gas in der Stunde kon-
sumiert, was bei einem Gaspreis von 25 Cts. pro

05 05
Kubikmeter à 1000 Liter nur iqqq— 0,625 Cts.

pro Stunde ausmacht. Gegen diesen Preis kann
selbst das Petroleum, zum Preise von 20 Cts. pro
Liter gerechnet, nicht aufkommen. Um eine Hellig-
keit von 16 Normalkerzen mit einer Petroleum-
lampe neuester Konstruktion zu erzeugen, müssen
62 Vs Gramm Petroleum pro Stunde verbrannt
werden.

Der Liter Petroleum wiegt 800 Gramm und
kostet 20 Cts., somit die 16 Kerzen-Flamme der

62 V 20
Petroleumlampe 1,55 Cts. pro Stunde,

oUU

also mehr als das Doppelte des in der Auerlampe
verbrannten Gases.

Der Einführung der Auer-Lampe standen im
Anfang der hohe Preis und die grosse Zerbrech-
keit der Glühkörper im Wege. Die Fabrikation
hat jedoch in letzter Zeit bedeutende Fortschritte
gemacht und Versuche, die mit Auer-Lampen an-
gestellt wurden, haben ergeben, dass die Gliihkörper
bis zu 3000 ßrennstunden aushalten, was bei einer
Brennzeit von Sonnenuntergang bis 10 Uhr abends
1500 Brennstunden pro Jahr, also eine Dauer des

Glühkörpers von 2 Jahren ausmacht. Die meisten
Glühkörper werden nun allerdings nicht so lange
halten, indessen spielt gegenüber der bedeutenden
Gasersparnis auch eine Erneuerung des Glühkörpers
von ein- bis zweimal pro Jahr keine Rolle und
so lange halten dieselben bei einigermassen sach-
gemässer Behandlung.

Es ist also wohl nach Obigem nicht zu viel
gesagt, wenn behauptet wird, dass die Auerlampe
einen grossen Fortschritt bedeutet auf einem wich-
tigen Gebiete des öffentlichen und privaten Lebens,
einem lange und allgemein empfundenen Bedürf-
nisse abhilft, dem Bedürfnis nach mehr Licht zu
billigem Preise

Neuestens haben auch die Nordostbahn in
Zürich und das Bundesgericht in Lausanne das

Auerlicht in allen ihren Räumlichkeiten eingeführt.

23au=(£I)romf.

(Sibßcnöfftf^c ipoftflcbfiube. ©§ ift gegenwärtig 3ünb-
ffoff gegen tie SunbeSberwaltuug angehäuft tnetjr als gut

ift, barunter nehmen bie „SunbeSpaläfte" nicgt ben legten

Slag ein. ©in Stitarbeiter beS „3of. Sagbl." tjat fid) bie

Stübe genommen, bie feit ber neuen SunbeSberfaffung er»

ftellten neuen ißoftpaläfte unb bie gieranf Perwenbeten

©ummen jufammenänftetlen. Sie ©tatiftif ift fetjr legrreid),
fie ergibt foigenbeS:

©bur Sr. 235,000
Sern ff 680,000
SSintertgur ff 225,000
©t. ©aEeu

r» 250,000 (Slaganfauf)
ff 796,000 (©ebäube)

Susern ff 210,000 (Slag)
ff 565,000 (©ebäube)

3nterlafen ff 65,000 (Slag)
©enf ff 1,500,000
Sieftal ff 200,000
©itten ff 180,000
©olotburn ff 17,000 (Slag)

ff 453,000 (©ebäube)
Sbun ff 66,880 (Slag)

ff 297,000 (©ebäube)
3üricb ff 536,000 (Slag)

ff 62,000 (Slag)
ff 1,750,000 (©ebäube)

Neuenbürg ff 208,000
Sßintertgur ff 254,000 (Slag)

Sotal gr. 8,550,880
3« biefen Saläften ftcfjen in weiterer 2IuSfid)t foldje

für ©djafffjaufen, nad) bunbeSrätlicgem Slntrag für ben Sing
ffr. 200,000 unb jjrauenfelb mit 58,800, mit Sern unb
Siel im hintergrunbe.

2Benn wir bie nodj projeftierten Sauten fjinsuredjnen,
werben wir fomit auf bie ftatilidje ©umme bon 10 StiEionen
ifranfen fommen. San finb wir bureaus nidjt in ber

Steinung, eS foHte ber Sunb feine Softgebäube bauen. ®r
fann im ©egenteil, wo er böge Stiele sagten rnufj, beffer
Wegfommen, wenn er felber baut, borauëgefegt natürlich, baff
er ficb in gehörigen ©cbranfen bält. SBir geben weiter unb
fagen, berSunb foil, wo erbaut, etwas red)te§
bauen, b a § bem S a n b e ® g r e macbt, er unter»
ftügt ja bamit Snbuftrie unb ©ewerbe. Sor
aflern aber foE ber Sunb fein gutes ©elb nidjt wegwerfen
an Sauplagfpefulanten.

Sie Sauten sur kantonalen ©ewerbe'SlnsfteHnng
Sürid) 1894 werben in näcgfter 3eh begonnen werben, bie
SnftaEation ber fantonalen unb bret eibgenojfifdjen ©nippen
ift nunmebr fo weit borgefcgritten, bafe nocb im Saufe biefeê-
Sîonatê bie befinitibe 3uhünng beS SaumeS an bie ein»

gelnen StuSfteEer erfolgen fann. SeuerbingS ift nodj eine

Slnmelbung su einer gröfjern 2lnlage für eine eleftrifcb be»

leucgtete fyontaine eingegangen, bie im freien mit gel?»
gruppen umgeben gebacfft ift. ffür bie saglreidjen in Setrieb
ftegenben fleineren unb größeren Stafdjinen, bie ftcb über
berfdjiebene §aEen berteilen, finb nicgt weniger als 135
Sferbefräfte in Sampf, SBaffer, ©leltrisität ec. notwenbig.
3ablrei<be feit 3egn Sagren im kanton eingebürgerte neue
Snbuftrien werben sur SarfteEung fommen unb zweifellos
bei konfumenten unb hänblern im 3n» unb 2lu§Ianbe be»

fannt werben. Seiber mufjte ber Slag trog ca. 12,000 Steter
überbauter jjlädje für bie einseinen SluSfteEtr etwas ' rebusiert
werben.

Sag fcgöne $ßfa£at beg £>rn. SBinter, welcgeg au§ ber
konfurreus berborgegangen ift, bie bon ben ©ewerbemufeen
Süridj unb SSintertgur auggefcgrieben, wirb fofort mit einigen
fleinern Slbänberungeu sur Slugfügrung fommen. Ser
b- Snnbeêrat bat ben oon ben Säten bewilligten Seitrag
bon 35,000 $r. bereite ausbezahlt. Sie ©ammlung ber

freiwiEigen Setträge in ber ©tabt 3üricg bat bis beute bie
fcgöne ©umme bon 31,000 gr., fomit bie §älfte ber biib»

getierten ©umme, ergeben. Sagegen fteben noch biete ©ammel»
liften au§, bie bis s"w 15. gebritar abgefcbloffen werben.
Seiber ift bie jegige 3*tt berartigen ©ammlungeu nicht
günftig, ba ©teuern aEer 2lrt unb anbereS megr bieterlei
StuSgaben berurfacgen. Seiber bat ficb aucg bei einigen
Seuteu bie ÜJteinung gebilbet, als ob bie 2luSfteEung erft in
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siusr slsstlrisostsir (llülrlamps nur 3 IVatb dursst-
sostirittlioii pro lHormal-dsr^s ksbräZt, vas nastr
Obi^sm sirtssàisdsir ^u vsiriA ist, so vsrdrauostt dis
16-i:sr2ÌAs dlüstiamps 3,16 — 48 Vc>It-^,mpsrs pro
3tuu3s und dor drsis von 7 -Gts. pro 166 Volt-
^.mpsrs dis 8tuuds 2U (3ruudo gsls^t, so kostet

48
dis 16 dsr^srr-slssttrisssts-tdlüstlamps X 7 —

3,36 dts. Jmk dis ^Isiosts Hiiolrtiutsusität rsdu^isrt,
vsrdsrr iu dsr ^.rrsr-damps kür 16 dormallrsrssQ
HsIIiAllsib 24 kis 25 Intsr das iu dsr Ltuuds Iron-
suiuisrt, vas 6si siirsm dasprsis von 25 dts. pro

2^ 2^
dlubillmsksr à 1666 Intsr nur ^— — 6,625 dts.

pro Ltuuds arrsmaostt. ds^su disssu drsis irauu
sslbst das ?strolsulu, 2um drsiss von 26 dts. pro
Intsr gsrooüust, irisstk aukllommsu. din sius dsiliZ-
lrsit von 16 Uormalstsr^srr mit siuor dstrslsum-
lamps nsusstor üoustrulrtiou ê!U or^su^su, müsssu
62 i/g dramm ?strolsum pro stunds vorbrauut
vsrdsu.

dsr ditsr l?stroloum vis^t 866 dramm und
stosksb 26 dts., somit dis 16 dsrssrr-dlamms dsr

626 ^ 26
dstrolsumlamps — 1,55 dts. pro Ltunds,

also msstr als das doppslts dss iu dor ^.usrlamps
vsrdrauutsu dass«.

dsr diukütrruuA dsr 74usr-damps staudsu im
^.ukauA dsr trolls l?rsis und dis Arosss dsrllrsoll-
llsib dsr dlülilrorpsr im 6VoZs. dis dallrillakicm
llak )sdooll iu lststsr dsib bsdsutsuds dortsoliritts
Asmaollb und Vsrsuslls, dis mit ^.usr-dampsu au-
Asstsllt vurdsu, llaksir srAsbsu, dass dis dtüllllörpsr
bis 2!U 3666 drsuustuudou ausbaltsu, vas bsi oiuor
Lrsuu^sit vou LouusuuutsrZauA bis 16 dllr absuds
1566 Lrsuustuudsu pro dallr, also sius dausr dos

dtüllllörpsrs vou 2 dallrsrr ausmaobt. dis msistsu
dtüllllorpsr vsrdsu uuu allordiuZs uisbt so lauZs
baltsu, iudssssu spislt ASASuübsr dsr bodsutsudou
dassrsparuis auob sius druousruuZ dos dlübirörpsrs
vou «iu- bis svsimat pro dallr lroius Rolls uud
so lauZo baltou dissslbou bsi siuiAsrmassou sasb-
Asmässsr dsbaudluu^.

ds ist also voll! uasb dbi^sm uisbt 2U visl
AosaZt, vouu bsbauptot vird, dass dis ^.usrlamps
oiusu Zrosssu dortsobritt bsdsutst auk siuom violl-
tiZou dsbists dss ölksutlisbsu uud privatsu dsbsus,
siusm laugs uud all^smsiu smpkuudousu Lsdürk-
uisss abbilkt, dsm IZsdürkuis uasb msbr disbt ^u
billi^om l?rsiss!

I7susstsus babsu auob dis Uordostbabu iu
dürisll uud das duudssAsrisbt iu dausauus das
^.usrlisbt iu allsu ibrsu Itaumlisbbsitsu siuZokübrt.

Bau-Chronik.
Eidgenössische Postgebäude. Es ist gegenwärtig Zünd-

stoff gegen die Bundesverwaltung angehäuft mehr als gut
ist, darunter nehmen die „Bundespaläste" nicht den letzten

Platz ein. Ein Mitarbeiter des „Zof. Tagbl." hat sich die

Mühe genommen, die seit der neuen Bundcsverfassung er-
stellten neuen PostPaläste und die hierauf verwendeten
Summen zusammenzustellen. Die Statistik ist sehr lehrreich,
sie ergibt folgendes:

Chur Fr- 235,000
Bern 680,000
Winterthur 225,000
St. Gallen 250,000 (Platzankauf)

„ 796,000 (Gebäude)
Luzern „ 210,000 (Platz)

„ 565,000 (Gebäude)
Jnterlaken „ 65,000 (Platz)
Genf „ 1,500,000
Liestal „ 200,000
Sitten „ 180,000
Solothurn „ 17,000 (Platz)

„ 453,000 (Gebäude)
Thun 66,880 (Platz)

297.000 (Gebäude)
Zürich 536,000 (Platz)

„ 62,000 (Platz)
1,750.000 (Gebäude)

Neuenburg 208,000
Winterthur „ 254.000 (Platz)

Total Fr. 8,550,88V
Zu diesen Palästen stehen in weiterer Aussicht solche

für Schaffhausen, nach bundesrätlichem Antrag für den Platz
Fr. 2VV,VV0 und Frauenfeld mit 58,800, mit Bern und
Biel im Hintergrunde.

Wenn wir die noch projektierten Bauten hinzurechnen,
werden wir somit auf die stattliche Summe von 10 Millionen
Franken kommen. Nun sind wir durchaus nicht in der

Meinung, es sollte der Bund keine Postgebäude bauen. Er
kann im Gegenteil, wo er hohe Miete zahlen muß, besser

wegkommen, wenn er selber baut, vorausgesetzt natürlich, daß
er sich in gehörigen Schranken hält. Wir gehen weiter und
sagen, derBund soll, wo erbaut, etwas rechtes
bauen, das dem Lande Ehre macht, er unter-
stützt ja damit Industrie und Gewerbe. Vor
allem aber soll der Bund sein gutes Geld nicht wegwerfen
an Bauplatzspekulanten.

Die Bauten zur Kantonalen Gewerbe-Ausstellung
Zürich 1894 werden in nächster Zeit begonnen werden, die
Installation der kantonalen und drei eidgenössischen Gruppen
ist nunmehr so weit vorgeschritten, daß noch im Laufe dieses
Monats die definitive Zuteilung des Raumes an die ein-
zelnen Aussteller erfolgen kann. Neuerdings ist noch eine

Anmeldung zu einer größern Anlage für eine elektrisch be-

leuchtete Fontaine eingegangen, die im Freien mit Fels-
gruppen umgeben gedacht ist. Für die zahlreichen in Betrieb
stehenden kleineren und größeren Maschinen, die sich über
verschiedene Hallen verteilen, sind nicht weniger als 135
Pferdckräfte in Dampf, Wasser, Elektrizität zc. notwendig.
Zahlreiche seit zehn Jahren im Kanton eingebürgerte neue
Industrien werden zur Darstellung kommen und zweifellos
bei Konsumenten und Händlern im In- und Auslande be-

kannt werden. Leider mußte der Platz trotz ca. 12,000 Meter
überbauter Fläche für die einzelnen Aussteller etwas reduziert
werden.

Das schöne Plakat des Hrn. Winter, welches aus der
Konkurrenz hervorgegangen ist, die von den Gewerbemuseen
Zürich und Winterlhur ausgeschrieben, wird sofort mit einigen
kleinern Abänderungen zur Ausführung kommen. Der
h. Bundesrat hat den von den Räten bewilligten Beitrag
von 35,000 Fr. bereits ausbezahlt. Die Sammlung der

freiwilligen Betträge in der Stadt Zürich hat bis heute die
schöne Summe von 31,000 Fr., somit die Hälfte der bild-
gelierten Summe, ergeben. Dagegen stehen noch viele Sammel-
listen aus, die bis zum 15. Februar abgeschlossen werden.
Leider ist die jetzige Zeit derartigen Sammlungen nicht
günstig, da Steuern aller Art und anderes mehr vielerlei
Ausgaben verursachen. Leider hat sich auch bei einigen
Leuten die Meinung gebildet, als ob die Ausstellung erst in
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